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als 30 Jahren ln Gcslsnuttsli ist. lmt (li(,- cntssm-l1rii’t von 

getragen nnel ist von Anbeginn an 

ØØW unter sein«-r pestssiinlirlnsn Atttlsieltt 
« « liergostislit wurden. Las-l lcnelt in 

tlitiwk licsziislinngk xnn Xiisnmnclssm tilnwlustk Pällselntngeth 
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Bestandtlnsiiin Sein Alls-r ldiirzxt siir Nsintsn Ist-Alb IS 
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Djnrrltmk nntl Uiuclixuiilxu Isla· erleichtert tlits Beschwerden 
des Teilnain-. heilt 8’(-r-t»I-t’tns-,x III-il lsliilntnkkcstk III beför- 
dert- (li(- Verdauung-. t-(·;.:-nliI-t, Flug-on nnil Dur-n nn(lvorlcll1li 
einen gesunden-. natürlichen schlaf- 1)01· ljintlcr Palme-o- 
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Lein-Es CASTORIA muss 
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Die som, die tin-Immer Gekauit Habt, Ist 
in Gebrauch seit Mehr Als 30 Jahren. 
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Mischter Drncket!—EZiB-L 
genug, dasz en jeder Tag sei eegenes 
Blog hat, stng in d’r Biwel. Selli 
werd schun so recht sei. Awet ich meenk 
net, dass es recht is, wann en jede Jah- s 

teszeit iwerdem noch en exttane Blog 
bringt. Jm Winter is es die Schlitte- 
partie-Blog; im Friehjohr die Fischer- 
Blog; im Summen die PicknickiBlpg 
un im Herd-seht die Jäger-Mog. Un 
noch meiner Roschen is die Jäger-Elias 
die greefcht vun alle, weil dann do 
usem Land Niemand des Lewes sicher 
is. Jn alle Ecke un Ende kracht es, 
as wann’s Krieg wär. Un net iufcht 
sell, awer es lofcht ah viel Geld for 
Hinlelfuiter, bei-obs mer muß die lhin- 
kel, Ente, Gans un Tetkies eigefpeert 
halte, so lang die Jagd-Siestri -)ffe is, 
sunschi wette se eem todgeschosse un 

bischuhr ah mitgenumme. Alsernol 
kann mer so en Hinleljäger verwische 
un ihn bezahle mache, mehrstens awer 

schaffe se Tich dappet dumm-. Es gebt 
wol Gesetzen awee wer gebt heitigs- 
dags ebbes drum? Ei, ich hab Sembly- 
männer gekannt, was den Baute die 
Taube ufem Feld un iwenz vun d&#39;: 
Scheier runnetgebutzi heu. 

DE deitsch Hannes hot mit geschi, 
daß drauß im alte Land detsi Niemand 
jage, exept er hot en Leizens un bezahlt 
ui versor. Vetleicht wär&#39;s gut, wann 
e’s do bei uns al) so mache däie. Uf- 

kohrs dät fell ime freie Land nei gut 
passe; awec en Freihei, wo met eme 
annete Mann ei Sach wegschiefze 
kann, is ah net ganz schee· Es werd 
me Alles iwerdeiewe. 

Mehrstens werd so Luni rei juscht 
for Faun get-hei, awee net a Leii kenne 
sehe, wo d’r Faun teikmnmt. Do is 
see-lich en Jäger an d’r Ktick biege- 
lnhfe, wo en g Fleck Ente drei 
vat. cis Qui-W un 

H as die scham- Ente chi. Mk 

H sing- ge »n- ..». see 
.«-- Its is en Ost M 

ich je nau ers-, ::’t:- et Its r::."s ek. 

»Meinettrse..:e irr-I, .«.;ji- se -: ne 

mir.« Dr Jener tri.: da. r iei i nie 

rausgefiscbt nn cize Beet kexi s Der 

vungemacht. Ez- ivar ten Lin-i m 
frieh for fe, betolig Ist Gegner is ist-Hm 
gesprunge ti-:nn«e, hor awer fis-sit Irr-:- 

Nochsehe geixar un bot Verse i’:: he 
D r Ben Henreche lot le: «Its clsrrz 

Paar belgii ehe Hase tahft fcr E od ) .i 

reine Es were Weltiterle un er l«-Jt 
en Thaler isn en balwer derka zahlt 
Je l«-en sich arg set-Je vermeier daf; ex 

getenst bor, den Winter kennt er nli 
erricl en fck,eener Brei-I derive like-wehrt- 
licis isen sich Die Hase in d’r Jäeier un 

im Stall i:i;-:!—x::!.-, se sen cwer alienict 
ob en Ztick sveii :if«-:- feel-I neue-. Tr- 
bsot ihm irrt-. arn erst-UT Tag vun t’r 
sit-je .- ies-:-: is ei; Z:..-Tsst!er: drii III-i: 

Die ollcrsjrrnste Feier-Offe. Dr Ver-. 
bot den Kerl reichte ldife un ihn vor 
den Eweier Landan net-kocht »Hei-ist 
Tu ielle Hase geseikosief« iroci d’r Ul) 
buch.—-,,Scij«ubr hab its-. TeiJ Gesetz- 
segt, daß rner alleine-il Hase schieße 
deri. To lahfe mir Denn grad drei 
Brachtgterle iwer d’r Weg un ich hab 
se gepeffert———n1it eern Schuß zivee un 

mit ern annere eener. Was ebaut its-« 
—D’r Saueier bot sich hinnig eni Ohr 
getrotzt un dann gesaht: »Pen, ich 
glahb, do tannscht Tu nix wolle. Die 
Jagd is offe crlletveil un in meirn Buch 
segt’s nir, baß belgische Hase brotett 
sen. En anner Din wör’s, wann d’r 
Mann se uf Deirn eld geschosse bät; 
awer d’r Weg is frei for Alle. Ich 
kann Dir net helfe, awer Du muscht 
die Rolchie bezahle. Du besser gebscht 
mir en Paar dase, statts en Thaler 
un en halwer. Was Du noch iwrig 
boscht, sperrscht Du besser ei bis noch 
ern finfzebnte Dezember. Nochher 
magfcht fe labfe losse, betvhs wann 
Dir begin noch Ebber eener schieds- 
ipens im Weg-un Du kannst ihn ver- 

wische, dann welle mir ihn fixe, beiohs 
dann harve mir die Loh an ihm « 

D’t Ben is ferchterlich angange un bot 
den Kerl en Dieb un Räuber gehaßt 
Awer feller war eener vun die Gut-—- 
nrieihige· Er hoi juschi gelacht un is 
mit seine Hase gemietbli verbun. 

Es is en iunderbar ing mit d’r 
Jagd. Es gebt bifchuhr Mensche, aö 
des ganz Johr ten Gesetz kenne. Dann 
gebt’s oh wieder, was sunfcht Niemand 
en Sent werth nernme oder verderwe 
böte, awer uf b r Jagd dhnne se eenig 
ebbez un wanns juichi for Deifelei 
is. Ich kenn Kerls, was ieener Katz 
parpes us d«r Schwanz trete bäte un uf 
d’r Ja d en Kuh rnrt Hasefchrot ge- 
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LConn- und kanmnirtblchaft 
Die Reinigung von Dei- 

f i a s ch e n wird schnell und geänd- 
lich erzielt, indem man lauer-armen 
Essig und etwas«weißen Sand hinein- 
fchüttet und dann dieselben kräftig 
schwentt nnd schüttelt. Hieran spiilt 
man mit lauwarmem Wasser tüchtig 
nach und trocknet so fälti ab. Die 

lafchen werden durch dieses einfache 
erfahren blißblant und jedes etbs 

lichen Bodenfaßes gründlich entäujzert 
Hammel-Suppe. Man 

schneidet mageres Hammelfleisch in 
große Würfel, welche man in heißer 
Butter anröftet, bestreut sie dann mit 
Grüße, läßt diese etwas mitbraten und 
füllt mit Bouillon auf. Nachdem die 

Sitppe langsam gekocht hat und das 

Fleisch ziemlich weich ist· fügt man in 
kleine Würfel gefchnittenes Gemiife 
(Sellerie, Mohrriiben. Zwiebeln und 

jPorree) in Butter angeröstet dazu und 
läßt alles zusammen kochen. 
» Seife und Soda. Seifen- 
»reste, selbst die kleinsten, sollten gesam- 
melt, dann fein geschnitten, in Wasser 
gekocht und zum Bedarf aufbewahrt; 
werden. Die gekochte Seise ist sehr! 
ausgiebig und schäumt start, mani 

braucht zum Scheuern etc. nur fehrl 
weni davon zu nehmen. Ebenso vor- 

theilsaft ist es, wenn man Soda in 
Wasser aufgelöft in einer großen 
Flafche vorräthig für die Küche stehen 
hat« da oft unnöthig große Stücke 
Soda zum Reinigen verwendet werden. 

Gut gekaut ift halb ver-« 
d a ut. Ja dieser volköthiimlichenj 

Redensart liegt eine große Wahrheit« 
Die Verdauung beginnt bereits im» 
lMunde da der Speichel das unlösliche 
FStärkemedl in die löslichen Substan-j 
zen Dextrin und Traubenzucker um- 

,wandelt. Dazu gehört aber daß dies 
Speisen innig mtt dem Speichel sieht mengen, durch genügendes Kaum Wer 
also hastig iß sich keine Zeit beim 
Essen gönnt, fchluckt die unzertauten 
Speisen herunter und der Magen hat 

Idoppelte Arbeit. Es ist eine natürliche 
! olge, daß er dann leicht früher oder 
päter trant und leidend wird. 

Sammet zu waschen. 
Zwei Nindsgallen werden mit etwas- 
Honig und Seife tn weiches Wasser ge 
than gekocht und fleißig umgerührt 
Der Sammet wird dann auf ein reines 
Brett gelegt und mit obiger Mischung 
mittelst eines Läppchens ziemlich start 
befruchtet; daraufhin wickelt man ihnl 
auf ein Mangelholz und rollt ihn, bisl 
der Schmutz derschwunten ist; als- 
dann wird er durch reines Wasser ge- 
zogen, nochmals gerollt und endlich 
aufgehängt, damit er halb trocken wird. 

iMit in Wasser geweichter und aufge- 
’tochter Hausenblafe wird der halb- 
troaene Sammet naß gemacht, zwi- 
schen ein Tuch geschlagen, so lange, bis 
es trocken ist, gerollt und Vletzt rnit 
einem Tuch wieder abgerieben. 

Schellfifch mit Sar- 
dellensauce. Man schneidet den 
gereinigten Schellfisch in fingerftarle 
Stücke, bestreut sie mit Pfeffer und 
Salz und stellt fie einige Zeit bei Seite. 
Jn Butter tampft man dann sechs bis 
acht zerschnittene Zwiebeln und zwei 
ertheilte Vetersilienwurzeln legt die 

zifchsiüae darauf, fügt fo viel Wasser 
tnzu daß sie tnapp bedeckt sind und 

dampft sie dann, fest verfchlossen, lang- 
k-—- h-: cfn -- t-- ------ L-- 
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Briihe, legt sie auf eine erwarmte 

SchusseL die man «he1ßstellt· Die 
Briihe verbiete inan mit hellem Butter- 

i 

mehl, füge oier feinaewiegte, gemäs- 
serte Sardellen und Citronenfaft oder 
etwas Essig, sowie zwei Messerspitzen 
voll Liebigs Fleischextratt hinzu, ziehe 
die Sauce mit zwei Eiger ab und 
riihre zuletzt noch ein nußgroßes Stück 

TSahnenbutter hindurch, um alsdann 
den Fisch damit zu überziehen. 

Saure weiße Bohnen 
mit Bratwurst. Manwasche 
die Bohnen, am besten sogenannte 
Perlböhnchen, bedecke sie mit weichem, 
taltem Wasser und lasse sie über Nacht 
stehen; bringe sie den anderen Morgen 
mit frischem Wasser bei Zeiten zum 
Feuer und toche sie langsam gar und 
weich, wöhrcndde en man, so oft die 
aufquellenden B n das Wasser ein- 
gesogen haben, immer etwas Wasser 
nachgießt, jedoch nicht zu viel, denn 
wenn sie weich sind, dürfen sie teine 
Brühe mehr haben. Nun schneide man 

Pfund Speck in ganz tletne Würfel» 
rate ihn in einer eisernen Pfannes gelbbraun, rösie dann unter stetem i 

Rühren feingefchnittene Zwiebel weich» 
darin und füge zwei Eßlöfsel voll Essig 
hinzu; gieße die größere Hälfte diefer 
Sauee über die Bohnen, würze mi&#39; 
Salz und schwinge es gehörig suntee 
einander, richte sie in einer tiefen 
Schale an, gebe den Rest der Sauce 
darüber und seroire mit frischer Brat- 
warst. 

Das Entwöhnen der 
F e e te l wird oftmals zu friih vor- 

enommen, und es ist dann tein Wun- getz wenn sie Thiere späterbin sich 
nicht nach Wunsch entwickeln, obwohl 
sie vielleicht von einem guten Mutter- 
thier und einem guten Eber abstam- 
men. haben die Fertel ein Alter von 
etwa sechs Wochen erreicht, fo isi die 

eit zum Absetzen getommen; di 
hiere früher von der Muttersan wess- sunehmen ift ver rtz andererf 

« 

s 
wird man nur in sonderen Fällen 
db Zettel länger fangen lassen, fo p. 
V. wenn man einen ungleichen Wurf 
»Halt-u hat und ei sich darum handelt- 
die en Zettel zu kräftigen 

ist es aber auch nicht« normale 
t 

serteh die von vornherein tin-ficht auf 
ein gutes W haben. zrr lange 
niesen zu iassg Die Tbiere werden 

zwar gn gut drei-et sieben. aber 
das Mntdert r leidet darunter. Bei 
manchen Sauen verbietet sich übrigens 
ein zu langes Saugenlassen von selbst, 
da nicht alle Thiere, auch wenn sie noch 
Milch genug haben, die Ferlel to lange 
dulden. Haben dieselben ein Alter von 
14 Tagen bis drei Wochen erreicht, so 
tann man beginnen, ihnen nebenbei 
auch anderes Futter zu reichen, und ge- 
schieht dies arn besten in der Weise, daß 
man den Thieren bin und wieder einige 
handvoll Gerfteniörner vorwirft, 
welche sich als ein sehr zutriigliches Bei- 
futter für Fertel erwiesen haben. 

Erziehung eines guten 
Milchfchlages. LeideristesRe- 
gel« da man bei Zuchtthieren nicht den 
Fettge lt der Milch untersucht, son- 
dern nur aus die Menge der Milch 
Werth legt. Man weiß nicht« ob der 
Stier, den man auszieht, im Stande 
ist, bei seinen Nachkommen die Güte 
der Milch zu verbessern oder zu ver- 

schlechtern. Dies zu wissen, ist aber 
nothwendig, da der Einfluß des Stie- 
res nicht nkr auf die Menge· sondern 
auch auf die Güte der Milch von gro- 
ßer Wichtigkeit ist« Die weiblichen 
Thiere sollen auch in der Jugend von 

den Stieru getrennt gehalten werden. 
Die Rinder werden am besten im drit- 
ten Jahre belegt, so daß sie im vierten 

Jahre zum Kalben lommen. Solche 
Erstlingslalber sind wieder die besten 
zur Zucht. Legt man weniger Gewicht 
auf Körpergröße und -Schwere und 

mehr aus Milchergiebigteit, so läßt 
man die Thiere gegen Ende des zwei- 
ten oder Anfang des dritten Jahres 
talbetx führt sie aber alsdann 18 bis 
20 Monate nicht zum Stier und läßt 
sie bei richtiger Ernährung mindestens 
zwölf Wochen lang trocken stehen. 

Itschernöhrung und 
sfiitterung sindsnicht,wie das 
Gros der Fischereitreibenden laubt, 
identische Begriffe denn was eraere in 
der That erreicht, beabsichtigt legtere 
oft vergebens zu erreichen. Ernähren 
beißt den Zikhen alle ihnen zutom- 
menden Nä r offe in qualitativ-zu- 
tömmlicher Form und genügender 
Menge zugän lich machen, und fiittern 
heißt, ihnen elegenheit zu bieten, ich 
Magen und Darm zu füllen, o ne 

Rücksicht, ob sie das Futter verdauen, 
in Leben und Fleisch umzusetzen ver- 

mögen. Wer erfolgreich Wassernutzung 
durch Fischzucht betreiben will, muß, 
seine Fische tennend, sie durch Förde- 
rung der Naturproduttionslröste er- 

nähren, dann kann er sich die Mühe 
und Kosten ihrer Fütterung selbst in 
Rücksicht der Erzielung der höchsten 
Erträge ersparen. 

Eier im Winter. JnEngi 
land, wo im Winter die frischen Eier 
sehr gesucht sind und sehr gut bezahlt 
werden, bringt man zu diesem Otveck 
in die Hiihnerstiille Lagen von frischem 
Dung, den man oft erneuert. Durch 
die Wärme, die sich aus demselben ent- 
wickelt, weiden die Hühner, die ihre 
Sitzftangen über dem Mist haben, zum 
Legen angeregt. Jn Wirthfchaften, too 

zugleich Viehzucht betrieben wird, ist 
dieses Mittel, mit Ausnahme der Ar- 
beit, die im Winter nicht sehr hoch an- 

geschlagen werden tann, fast tostenlos 
zu beschaffen. Natürlich müssen sich 
die Hithnerställe zu ebener Erde befin- 
den-Uebrigens legen die Hühner auch 
in solchen, die eine südliche lsonnige) 
Lage mit Fenstern haben, früher als 
in anderen Lagen 
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Häufig hat man damit zu kämpfen, 
daß die Kühe die Milch zurückhalten; 
sie bewirten das durch Anspannen der 

Bauchmuskeln Das beste Mittel da- 

åe en ist, die Aufmerksamkeit der 
Biere beim Melken abzulenken« das 

geschieht durch Streicheer Klopfen an 

en hörnerm Aulllegen eines na en 

Sackes aus den R cken oder Ausii 
eines Drnckes aufs Kreuz dort, wo 

die Lendenwirbel anfangen. 
Gußeisen u putzem 

Kunstwaaren von Gu eisen pu t man 

mit einem Teig aus gleichen heilen 
Zinnasche und Schlemmkreide, welches 
man mit der doppelten Menge Spiri- 
tuz aneiihrt. Die mit diesem Teige 

gepr- ten Ge enstände werden mit 

ös papier a gerieben und zur Ver- 
meidun abermaligen Rostens mit 
einem Farblosen Lacküberzug (Metalls 
lac) versehen 
oBaumstiimpse leicht zu 
e n t s e r n e n. Jm Herbst werden 
in den Baumstumps mehrere tiese und 
starke Löcher gebohrt, mit kleingestoße- 
nem Salpeter vollgestopst und dann 
durch einen holzpsropsen verschlossen.· 
Es wird behauptet, die Holzmagse ver- 

morsche hierdurch den Winter ii er der- 
art, daß ihre Entfernung keine Schwie- 
rigkeit mehr im kommenden Frühjahre 
mache. 

Unkraut in den Erd- 
beeranlagen darfim Herbst 

san keinen Fall geduldet werden, denn 

sdie Erdbeeee braucht jetzt ebenso nöthig 
HLust als im Sommer und Frühjahr, 
skann nicht genug Reservestosse ,siir 
iniichstes Jahr sammeln und ablagern, 
wenn sie vom Unkraut überwachen 
steht 

Mittel gegen Keller- 
a s s e l n. Um dieses llngezieier von 

einzelnen Pflanzen, besonders von Sa-« 
menpflanzen abzuhalten, bestreite man 

diese mi: feingemahlenem Pfeffer. 
Letzterer ist auch gegen andere erset- 

tåiitsolwis gegeöfæaupen eån wirk ames 
te, en nzen a r durchaus 

sucht schäde 
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4. o. D. i 
5 Ccut Ctgurtcszkxäjxx Ists 
lett ihrer Ciniiihrung vor lH Jahren ths 
zum heutigen Tage behalten und ivitdj 
von allen Liebhaber-i einer guten Etat-rief 
verlangt. Dies ist her beste Beweis für« 
deren Güte. I 

HIHUKY POSS- 
Ftibrikant, Grund Island-, Nebraska » 

l 

Staats-Ansehn tmv derow, J 
Sonntag-blau imv i 

scets u. Getrunken-Zeitaus, 
alle drei, nepst Prämie, ntir 82.u(t· 

ok. Dr. DOMAI, welcher sich durch 
griitidli es Studium sowohl im Iri- als 
auch im usltirtde reiche Kenntntsse als Att- 
genar t erworben hat und dein ettte langjäh- 
rige (-riahritit zttr Seite steht, empfiehlt sich 
den deutlchen amilten riitcolti&#39;s tiitd Um- 
gesend. 

Insgezeichnetcs Faun-, Obst-- 
Weibes und Minnen-Land 

ta« hab tm SüdwethMonkl usd Nord-usi- 
Ikkanlac« längs tstk sittsm Linie, istbss am du 
seen gingst-Mc für Zrnkmiklhschash Lbsts und 
Dieb-zu tm kek Welt. km- wtcd das nichtpat- 
ng«:s Musen-l du Leu produzlrh Es steht hier 
Mttnczim vcsn Adern hslligu, wllbek Isabakettih 
Its-Ue m Kultus bedürfen. Cl soexhes VIII-· 
ixäuesussekn und Kapitalwert mehr bonI-ils se- 
kcun skc in its-ad Uns-» Ihellbn Vet. Staate-. 
Weitre-bangen tmer Länder-Im werden frei on- 

isssu III-J .- skske sitz an: Jst-s a n Z gebe-« 
CZ«.’" YL »nur- !-ne, Et. Lan-l, Mc- 
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Xe. Mosis F sein«-Es 
Zpez«attst, 

tin Linie i. Ohren. Rit- and Ha» 
imts nUf chiottt ! n Weinkdeiwk 

Ofssen Heft-ruf «.««i! mk "- Eiisßt. 
UARTINHZ ijlt 

as minnen-e . 

Land der Weinberge. 
« FTÅIHTZ 

Niik wenige Personen können sich die 
iitunft neigegciiwnitieicn. welche dein 
sitt-c District von Minonii nnd At- 

kanjas ais ein Land nni icichen Weinber- 
gen nnd giojieii Esseintettiin bis-umsieht 
Einige wenige nnteinehinisnde Winzer 
haben tich bereits in dieiei Jndnntie in 
den csiarkø etabiiii, nnd alle waren ek- 

jolgieich. Abci dott nnd nnniei noch 

Hunderttausende non Mem 
Land, tonndctvoll geerntet sitt die An" 
pilantinig von Weinnck kn. Tieer Tand 
iii m so niedrigen innen en haben. dass 
es ini Bereiche Alter hint. L:Feiti, ans 
Trauben heigeitisut, welche an den Ullshiin 
gen del Qiaik Neige geweht-Hin nnd hatt 
ganz gni einen Reigliich nxii solchen aus« 
welche von alten-n nnd besser bekannten 
Weint-eigen emacht weiden. 

W misc- Ii tin den vokwiittg suchenden 
siistedlek lohnen, die Lzaita entlang dem 

t PERSO- 
SYSTrNI « 

zu besichtigem 
Vollnandige Auskunft in Wenig auf 

Fahre-leite u. s. w. wird bereitwilligst et- 

theilt, wenn man sich an itqend einen Vet- 

tttetet dieser Ciirqhahnswefellschaft wendet 
o et an 

Zimmer 726 Centney BnilW 
sie LIUIOO 

Die Erste Nat·i·onal«·?"Bank 
That ein allgemeines Bankgeichaii. Macht Farmsilnieiliem 

Kapital 8100 ,000; Ueberfchns Iso, 000. 
s. N.W01biuk,li Präsident Y. P. BeuAtxk Kaiiirek ..l) lc()ss,.f)üligtas. 

Grand Island Danking Compdmy 
Kapital, 8100, 000. 

statuten-E I.1iemion. I. II. lhomvlom B. c. hin-an- Wpiilsi »i. Keim w v BIU und c-. N. Be- 
minn. 

47 A. Pe i e r i e n, Präsident; I. W T h o m p i o n, Witze-Präside« 
G. V. B e ll, Kassirerz W. A. H e i m b e r g e t,.i)üligkaistrer. 

That ein allgemeines Bantgeichaeft. Macht Farmanleiheu. 

Der Stolz dcr Küche 
in einer unierei schönen Supetioi .iiochöien 
oder Quiek Meai Natiqu Tiefes jind 
voiiiigliche Oeer zum Backe-i, sparsam im 
Bei-brauch der Feuerung, leicht zu besorgen, 
und find beim-S, eine Zierde sowie eine Noth- 
wenbigken im Heini Beicht unfete feine 
Auswahl von Range-s und Kochöfen, sowie 
auch die Aoamen die winkt-Euch in Bezug der 
Preise machen. 

HBHN KB di O(). 

Hille Hirten Hialender für Hinno 1903 
in der Offite des 

LHZFAAES -.MZIICIIZ E ERST-IN 


